
gen im Westen und nur fünf im Os-
ten angesiedelt. „Und selbst diese
Institutionen werden in der Regel
von Westdeutschen geführt“, kriti-
sierte die Grünen-Politikerin. „Das
liegt nicht daran, dass die Ossis
dümmer wären oder die falsche
Ausbildung hätten.“ Mit solchen
Benachteiligungen müsse Schluss
sein.
Göring-Eckardt schlug vor, Ost-

deutsche in ostdeutschen Verwal-
tungen bei gleicher Qualifikation
bevorzugt einzustellen. Darüber hi-
naus solltenModellregionen inOst-
deutschland entstehen. „Gerade in
strukturschwachen Regionen
könnten Digitalisierung, Mobilität,
Infrastruktur, Kultur in besonderer

WIRTSCHAFT

Das Erfolgsrezept
des Start-Up-Papstes
Ziv Aviram

Weise gefördert werden“, schlug die
Fraktionsvorsitzende vor.
Göring-Eckardt pochte darauf,

dass der Osten weiter vom Solidari-
tätszuschlag profitiert. „Es kann
nicht darum gehen, jetzt alle Mittel
nach Nordrhein-Westfalen oder ins

Grünen-Fraktionschefin Katrin Gö-
ring-Eckhardt. FOTO: RAINER JENSEN / DPA

Saarland umzuleiten“, sagte sie.
„Der Solimussweiter auchdemOs-
ten helfen. Es wird noch eine ganze
Weile dauern, bis wir gleichwertige
Lebensverhältnisse inOst undWest
haben.“
Weiterhin fordert die Grünen-

Fraktionschefin, den Mindestlohn
zu reformieren. Die zuständige
Mindestlohnkommission dürfe
sich bei der Berechnung nicht nur
an der Tarifentwicklung orientie-
ren. „Sie sollte sich auch von der
Frage leiten lassen, wie der Lebens-
standard gesichert und Armut ver-
mieden werden kann. Wir können
es uns nicht leisten, dass immer
mehr Menschen in Armut fallen“,
so Göring-Eckhardt. Debatte

Julius Düker kehrt
zu Eintracht zurück
Braunschweig. Ein Fußballer mit
blau-gelber Vergangenheit verstärkt
Drittliga-Schlusslicht Eintracht
Braunschweig
im Kampf um
den Klassen-
erhalt. Stürmer
Julius Düker
wird vom Zweit-
ligisten Pader-
born ausgelie-
hen, wo er kaum
spielte. Wie man in der 3. Liga ge-
winnt, weiß der 22-Jährige aber aus
seiner Zeit in Magdeburg. Sport

Ungeplante Geburt
im Badezimmer
Braunschweig. Um 5.20 Uhr am
Neujahrsmorgen ging in der Lud-
wigstraße alles ganz schnell: unge-
plante Hausgeburt! Die Feuerwehr
war imEinsatz – und zweiRettungs-
sanitäter und eine Notärztin sorg-
ten dafür, dass der kleine Adem Ce-
mal wohlbehalten im Badezimmer
zur Welt kam. Eigentlich sollte der
errechnete Geburtstermin erst am
18. Januar sein. Die Eltern sind
trotzdem glücklich – wie auch die
des Neujahrsbabys Laura, das um
2.12 Uhr in der Frauenklinik Celler
Straße als erstes Braunschweiger
Neugeborenes des Jahres 2019 das
Licht der Welt erblickte. Lokalteil
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Göring-Eckardt will den Osten stärker fördern
Die Grünen-Fraktionschefin fordert, Bundesbehörden nur noch in den neuen Ländern anzusiedeln.

Berlin. Grünen-Fraktionschefin
Katrin Göring-Eckardt hat eine Be-
nachteiligung Ostdeutschlands be-
klagt und neue Fördermaßnahmen
verlangt. „Die Bundesregierung
muss sich verpflichten, ab sofort je-
de neue Bundesbehörde und jede
neueForschungseinrichtung inOst-
deutschland anzusiedeln“, forderte
sie im Interview mit unserer Zei-
tung. „Bis der Osten hier aufgeholt
hat, wird es lange dauern.“
Göring-Eckardt erinnerte an

einen Bundestagsbeschluss aus
dem Jahr 1992, wonach Bundesbe-
hörden und Forschungseinrichtun-
gen bevorzugt im Osten entstehen
sollten. Seither habe die Bundesre-
gierung allerdings 20 Einrichtun-

Amokfahrer
wollte viele
Ausländer töten
In Bottrop rast ein Auto
in feiernde Menschen.
Bottrop. Aus Fremdenhass ist ein
Autofahrer in der Silvesternacht im
Ruhrgebiet mehrmals gezielt in
Menschengruppen gefahren und
hat mindestens fünf Personen ver-
letzt. Eine 46-Jährige schwebte zeit-
weise in Lebensgefahr. „Es gab die
klare Absicht von diesem Mann,
Ausländer zu töten“, sagteNRW-In-
nenminister Herbert Reul (CDU)
nach den ersten Vernehmungen.
Der später festgenommene 50-Jäh-
rige habe das Auto in Bottrop und
Essen bewusst in Menschengrup-
pen gesteuert, die überwiegend aus
Ausländern bestanden. Unter den
Verletzten sind Syrer und Afgha-
nen. Staatsanwaltschaft und Polizei
sprachen von einem „gezielten An-
schlag“.
Der mutmaßliche Täter stamme

ausEssen und sei bei der Polizei bis-
lang nicht in Erscheinung getreten,
hieß es. Die Ermittler haben nach
eigenenAngaben „erste Informatio-
nen über eine psychische Erkran-
kung des Fahrers“. dpa Politik

AUCH DAS NOCH

Der frühe Vogel fängt
den Einbrecher
Sachsen-Anhalt bezeichnete sich
einst als „Land der Frühaufsteher“.
Inzwischen sind dieWerbeschilder
an der A 2 verschwunden – wieso
eigentlich? Denn ein Fall aus Mag-
deburg zeigt, dass unsere Nach-
barn besonders nachtaktiv sind.
An Silvester wollte in aller Herr-
gottsfrühe ein 37-Jähriger Einbre-
cher Silvesterknaller stehlen. Doch
er hatte nicht mit dem Inhaber des
Ladens gerechnet: Der 50-Jährige
übernachtete just in der Nacht vor
Silvester in seinemGeschäft. Die
alarmierte Polizei stellte Ein-
bruchswerkzeug und Pyrotechnik
imWert von 150 Euro sicher.

Im Wintertheater
fällt der Vorhang
Braunschweig. Ein wenig heile Welt
mit Niveau – so lässt sich das Er-
folgsrezept des Braunschweiger
Wintertheaters beschreiben. In die-
ser Saison erlebten 27.000 Zu-
schauer die Mischung aus nostal-
gisch-schummrigem Varietézelt-
Charme, Musik- und musiklastigen
Theater-Produktionen, Weih-
nachtsstimmung, Humor, Poesie,
Menschelei und Lokalkolorit. Das
500-Plätze-Zelt auf dem Eiermarkt
war damit häufig ausverkauft. fa

Kultur

Braunschweig lässt es krachen – Willkommen 2019!

Mit einem riesigen Feuerwerk feiert Braunschweig hinein ins Jahr 2019. Die ganze Stadt gleicht einer Partymeile. js Lokalteil
FOTO: FLORIAN KLEINSCHMIDT / BESTPIXELS.DE

„US-Präsident Trump wird China
weiter schwächen“
Wirtschaftsjurist Winfried Huck erwartet die Einführung neuer Zölle.
Von Hannah Schmitz
und unseren Agenturen

Braunschweig.US-PräsidentDonald
Trumpwirdauch imneuen Jahrwei-
ter umHandelsvorteile für die USA
kämpfen. Dabei wird er es beson-
ders aufdieSchwächungChinas ab-
sehen. „Es geht dabei nicht nur um
die Wirtschaftspolitik, sondern um
die Frage, wer dieNummerEins auf
der Welt sein wird“, sagte Winfried
Huck, Professor für internationales
und europäisches Wirtschaftsrecht
an der Ostfalia-Hochschule, im
„Orakel“-InterviewmitunsererZei-
tung. DerWirtschaftsjurist erwartet
beispielsweise die Einführung neu-
er Zölle.
Trump würde den Konflikt in der

ersten Hälfte seiner Amtszeit mit
Chinaaustragen, anderenEnde ste-
he mutmaßlich die Versöhnung in
Form eines Handelsabkommens

mit dem Reich der Mitte. Dieses
Szenario zeichne sich bereits ab
und bereitet laut Huck den Boden
für eine Wiederwahl Trumps. Huck
ist überzeugt, dass dieser 2020 wie-
dergewählt würde, wenn sich
Trump noch einmal zum Kandidat
aufstellen lasse.
Zuletzt hatten sich sowohl Trump

als auch der chinesische Regie-
rungschef Xi Jinping optimistisch
zu einer baldigen Lösung im Han-
delsstreit geäußert. Trump schrieb
auf Twitter nach einem Telefonat

mit Xi Jinping, es seien „große Fort-
schritte“ erzieltworden.AnfangDe-
zember hatten beide Seiten bereits
eine Pause im Handelsstreit einge-
legt und verzichten zunächst auf
neue Zölle. Der Konflikt kostet die
USA undChina jedoch bereits viele
Milliarden Dollar. Zum Jahresende
ist Chinas Industrie zum erstenMal
seit mehr als zwei Jahren ge-
schrumpft. Der offizielle Einkaufs-
managerindex – ein Indikator zur
wirtschaftlichen Entwicklung – für
den Bereich fiel im Dezember auf
49,4 Punkte von 50,0 Punkten im
November.
Abhängig von der weiteren Ent-

wicklung des Handelsstreits zwi-
schen den USA und China entwi-
ckelt sich laut Wirtschaftsjurist
Huck auch der Aktienmarkt im
kommenden Jahr. „Branchenken-
ner erwarten ein eher schwieriges
Jahr an der Börsemit einermodera-

ten Aufwärts- oder Seitbewegung“,
sagte Huck. Investitionen in Digita-
lisierungundRohstoffe derElektro-
mobilität würden sich im kommen-
den Jahr lohnen.
Beim im März anstehenden Aus-

tritt der Briten aus der Europäi-
schen Union hält Huck ein zweites
Referendum über den Brexit für
wahrscheinlicher als einen Austritt
ohne Abkommen. „Das läge jen-
seits der politischen Vernunft“,
urteilt er. Huck erläutert zudem,
dassBritenunddieEUnichtnurbei
den Fragen zu Einwanderung, Nie-
derlassungsfreiheit oder freiemWa-
renverkehr auseinanderliegen, son-
dern grundsätzlich von einemande-
ren Rechtsverständnis geprägt sind.
Schaden würde der Brexit vor al-

lemder britischenWirtschaft. Zwar
sei die deutsche engmit demKönig-
reich verbunden, aber diese würde
sich „neu anpassen“. Antworten

Winfried Huck.
FOTO: PHILIPP ZIEBART / BESTPIXELS.DE
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